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1 Einleitung 

 

 

1.1 Aufgabenstellung 

 

Der Zweckverband Interkommunales Gewerbegebiet ändert den Bebauungsplan „Interkommunales 

Gewerbegebiet Elz-Neckar in Obrigheim GENO“. Der Geltungsbereich umfasst eine rd. 27,26 ha 

große Teilfläche des rechtskräftigen Bebauungsplans „GENO“. 

Eingriffe, die bei der Bebauung und Erschließung einer Fläche entsprechend den Festsetzungen 

eines Bebauungsplans entstehen, sind zulässig. 

Bei der Änderung eines Bebauungsplanes muss geprüft werden, ob durch die neuen Festsetzungen 

Beeinträchtigungen entstehen, die über das bisher zulässige Maß hinausgehen.  

Der vorliegende Grünordnerischen Beitrag mit Eingriffs-Ausgleichs-Untersuchung prüft, ob durch 

die Änderung neue bzw. zusätzliche Beeinträchtigungen entstehen können. Er schlägt Maßnahmen 

vor mit denen Beeinträchtigungen vermindert oder vermieden werden können.  

Für gegebenenfalls zusätzlich entstehende Eingriffe werden Ausgleichsmaßnahmen festgelegt. 

Die Prüfung geschieht in erster Linie durch einen Vergleich der Auswirkungen, die durch die alten 

Festsetzungen entstehen, mit denen, die durch die neuen Festsetzungen entstehen.  

Die in Kapitel 2 und 3 beschriebene Bestandssituation von Natur und Landschaft bildet hierbei nur 

einen fachlichen Hintergrund, auf den, soweit erforderlich, bei der Betrachtung einzelner Schutz-

güter zurückgegriffen wird.  

Die Bewertung der Eingriffe und die Ermittlung von Art und Umfang von Kompensationsmaß-

nahmen erfolgt in Anlehnung an das von der LUBW
1
 vorgeschlagene Verfahren und die Ökokon-

to-Verordnung des Landes Baden-Württemberg.
2
 

 

 

1.2 Räumliche Lage und Abgrenzung des Plangebietes 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Lage des Gebietes (ohne 

Maßstab)  

 

Das Plangebiet liegt auf der Hochfläche westlich von Obrigheim, südlich der B 292. Im Osten 

schließt die Waldfläche Schollenrain an, im Süden und Westen liegen zum Ortsteil Asbach und im 

Norden zum Ortsteil Mörtelstein gehörende, landwirtschaftlich genutzte Offenlandflächen. 

Für die Flächen des Geltungsbereichs sowie für weitere, südlich angrenzende Flächen wurde 1996 

der Bebauungsplan „GENO“ aufgestellt
3
.  

                                                      
1  Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg: Empfehlungen für die Bewertung von Eingriffen in Natur und 

Landschaft in der Bauleitplanung, abgestimmte Fassung, Oktober 2005. 
2  Verordnung des Ministeriums für Umwelt, Naturschutz und Verkehr über die Anerkennung und Anrechnung vorzeitig durchgeführter 

Maßnahmen zur Kompensation von Eingriffsfolgen (Ökokonto-Verordnung) vom 19. Dez. 2010, GBl. S. 1089. 
3
 rechtskräftig seit dem 24.07.1996 
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2 Räumliche Vorgaben 

 

Kennzeichen Naturraum 

Naturraum
1
 Kraichgau 

Untereinheit: Schwarzbachgäu 

Grundwasserlandschaft
2
 Oberer Muschelkalk (Grundwasserleiter) 

Klima
3
 

 

- Jahresmittel Temperatur 9,1 - 9,5°C  

- Jahresniederschlagssumme 950 - 1.000 mm 

Kennzeichen engeres Untersuchungsgebiet 

Relief und Topographie Die Flächen im Nordosten des Plangebiets liegen auf ca. 300 m ü. NN. 

Im nördlichen Teil fällt das Gelände deutlich nach Südwesten ab, bis 

auf eine Höhe von ca. 260 m ü. NN. Der südliche Teil liegt zu großen 

Teilen auf einem Zwischenplateau bei rd. 270 m ü. NN, das zu den 

Rändern des Geltungsbereichs nach Südosten und Südwesten abfällt.  

Geologie
4
 Im Norden Trochitenkalk-Formation, im Süden überwiegend lössfüh-

rende Fließerde, im Westen und Südwesten Löss.  

Hydrogeologische 

Einheiten
5
 

Im Norden Oberer Muschelkalk, im Süden überwiegend Verwitterungs-

/Umlagerungsbildung, im Westen und Südwesten Lösssediment 

Übergeordnete Planungen 

Regionalplan
6
 Siedlungsfläche Industrie und Gewerbe (Bestand), Vorranggebiet für 

Industrie, Gewerbe, Dienstleistung, Logistik. 

Flächennutzungsplan
7
 Gewerbliche Baufläche  

Landschaftsplan
8
 keine relevanten Aussagen zum Plangebiet 

Landesweiter Biotop-

verbund
9
 

Die Ausgleichsfläche im Nordwesten 

und die Obstwiese beim Regenrückhalte-

becken sind Kernflächen des Biotopver-

bunds mittlere Standorte.  

Im Norden, Westen und Süden grenzen 

weitere Kernflächen an den Geltungsbe-

reich oder liegen in dessen Nähe.  

Zwischen den Kernflächen erstrecken 

sich, überwiegend außerhalb entlang der 

Grenzen des Geltungsbereichs, Kern- 

und Suchräume des Biotopverbunds 

mittlere Standorte.  

Schutzgebiete 

Naturschutzrecht
10

 Im Norden und Osten grenzt das Landschaftsschutzgebiet „Neckartal 

                                                      
1 Amt f. Landeskunde (Hrsg.): Die naturräumlichen Einheiten auf Bl. 161 Karlsruhe, Geografische Landesaufnahme 1:200.000, Stuttgart, 1952.  
2 Geodatendienst des LRGB: HÜK350 Hydrogeologische Übersichtskarte 1:350.000, abgerufen am 12.07.2017  
3 LUBW (Hrsg.): Klimaatlas Baden-Württemberg, Karlsruhe 2006.  
4 Geodatendienst des LRGB: GK50 Geologische Einheiten 1:50.000, abgerufen am 12.07.2017  
5 Geodatendienst des LRGB: HK 50 Hydrogeologische Einheiten 1:50.000, abgerufen am 12.07.2017  
6 Verband Region Rhein-Neckar, Einheitlicher Regionalplan Rhein-Neckar, verbindlich ab 15.12.2014, Blatt Ost  
7 vVG Mosbach-Elztal-Neckarzimmern-Obrigheim: Flächennutzungsplan, 1. Fortschreibung, 2001.  
8 vVG Mosbach-Elztal-Neckarzimmern-Obrigheim: Landschaftsplan, 1. Fortschreibung, 2001 
9 LUBW; Fachplan Landesweiter Biotopverbund, Juli 2014, Karlsruhe.  
10

 RIPS-Daten, LUBW  
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III“ an den Geltungsbereich, der äußerste Südosten des Geltungsbe-

reichs mit den Regenrückhalte- und Regenüberlaufbecken liegt im LSG.  

Östlich des Geltungsbereichs beginnt das FFH-Gebiet „Neckartal und 

Wald Obrigheim“ (6620-342).  

Nach §30 BNatSchG bzw. §33 NatSchG geschützte Biotope 

- „Gehölzstrukturen am Krixelbuckel östlich Asbach“ (6620-225-

0199): eine Teilfläche grenzt im Westen an, weitere Teilflächen lie-

gen mind. 30 m entfernt  

- „Feldhecken nordwestlich des Kirstetter Hofes“ (6620-225-0207): 

Teilfläche grenzt im Südosten an, weitere liegen mind. 50 m entfernt  

Weitere besonders geschützte Biotope liegen in mind. 50 m Entfernung.  

Wasserrecht
1 

Schutzgebiete nach Wasserrecht gibt es erst in über 650 m Entfernung. 

 

 

3 Bestandsaufnahme und -bewertung 

 

Wird ein rechtskräftiger Bebauungsplan geändert, dann ist in der Eingriffs-Ausgleichs-Untersu-

chung in der Regel zu prüfen, ob durch die Festsetzungen des neuen Bebauungsplanes erhebliche 

Beeinträchtigungen (Eingriffe) ermöglicht werden, die über Art und Umfang der Eingriffe hinaus-

gehen, die nach den Festsetzungen des geltenden Bebauungsplanes zulässig sind.  

Die aktuell vorgefundene Bestandssituation, die sich mitunter deutlich von der nach den Festset-

zungen möglichen unterscheidet, spielt keine oder nur eine untergeordnete Rolle. Die nachfolgende 

Beschreibung und Bewertung ist entsprechend kurz gehalten.  

Die Bebauungsplanänderung umfasst in etwa die nördlichen zwei Drittel des ursprünglichen 

Bebauungsplans „GENO“.  

 

 

3.1 Pflanzen und Tiere 

 

Die zentrale Erschließungsstraße „Kraichgaublick“, der Erschließungsring „Odenwaldblick“ und 

die Stichstraße des Kraichgaublicks mit dem Wendehammer am Ende wurden bereits angelegt. Die 

zentrale Straße endet im Süden ebenfalls mit einem Wendeplatz, da bislang nur der 1. Bauabschnitt 

erschlossen wurde. Entlang der Straßen wurden in Verkehrsgrünflächen zahlreiche Laubbäume 

gepflanzt.  

Die Grünflächen entlang der Ränder des Geltungsbereichs und auch im Inneren entlang von Stra-

ßen wurden als Wiese oder Rasenfläche angelegt und mit Obst- oder sonstigen Laubbäumen be-

pflanzt. Im Südosten wurde das Regenrückhaltebecken gebaut, seine westliche Böschungsober-

kante mit einer Hecke bepflanzt und die vorgelagerte Wiesenfläche mit Obstbäumen.  

Auf den Bauflächen im Gewerbegebiet im Norden wurde bisher nur ein Flurstück bebaut. In einer 

kompletten Baufläche, bestehend aus vier Flurstücken, wurden Photovoltaikanlagen aufgestellt. Im 

Industriegebiet im Süden wurden von vier Betrieben Flächen bebaut.  

Die restlichen Flächen werden eher extensiv als Wiesen genutzt. Auf einigen der Baugrundstücke 

insbesondere im Nordteil stehen noch Obstbäume aus der ursprünglichen Nutzung vor Aufstellung 

des Bebauungsplans. Diese Bäume sind überwiegend schon älter und haben teilweise Höhlen.  

Am Westrand liegt zudem eine Ackerfläche im Geltungsbereich.  
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Abb. 2: Luftbild des Geltungsbereichs (Maßstab 1 : 5.000) 

 

Tiere 

Die ausgedehnten Wiesen- und Ruderalflächen, auf denen teilweise Obstbäume stehen, sowie die 

weiteren Bäume und kleinen Gebüsch- und Heckenstrukturen bieten Lebensraum und Nahrung für 

zahlreiche Tierarten des Offenlandes.  

Verschiedene Vogelarten können hier brüten, Fledermäuse jagen auf den Flächen. Entlang von 

Gehölzrändern sowie in Versickerungsmulden mit Steinriegeleinbauten kommen Zauneidechsen 

vor. Amphibien konnten nicht festgestellt werden und sind wegen des Fehlens von Gewässern auch 

nicht zu erwarten.  

In den bereits bebauten Flächen des Gewerbegebiets ist das Lebensraumangebot und damit auch 

die Artenvielfalt geringer.  
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e142 

e70 

e47 

Die Auswirkungen auf die Vögel und die nach Anhang IV der FFH-Richtlinie geschützten Arten 

werden im Fachbeitrag Artenschutz näher betrachtet.  

 

 

3.2 Klima / Luft 

 

Die Offenlandflächen des Geltungsbereichs sind Teil eines großen Kalt- und Frischluftentstehungs-

gebiets, das die Wald- und Offenlandflächen rund um Asbach umfasst. In Strahlungsnächten ent-

stehende Kaltluft fließt, der Hangneigung folgend, ab. Der überwiegende Teil fließt über das As-

bachtal und dann das Schwarzbachtal ab und trägt in den Siedlungsflächen von Asbach, Daudenzell 

und Helmstadt-Bargen zum Luftaustausch bei. Ein Teil strömt über das Heiligenbachtal nach 

Obrigheim und ins Neckartal.  

An der klimatischen Situation wird sich durch die Änderung des Bebauungsplans nichts Wesent-

liches ändern. Auf eine tiefere Analyse und Bewertung wird verzichtet, da sich erhebliche Beein-

trächtigungen ausschließen lassen (vgl. Konfliktanalyse in Kap. 4.2).  

 

 

3.3 Boden 

 

Die Bodenkarte 1: 50.000
1
 beschreibt die Bodengesell-

schaft im Norden als „Braunerde-Terra fusca, unterge-

ordnet Terra fusca-Braunerde, aus lössreicher Fließerde 

über toniger Fließerde aus Kalkverwitterungslehm auf 

Karbonatgestein des Muschelkalks“ (e70). 

Auf dem Zwischenplateau im Süden liegen „Parabraun-

erde, z. T. pseudovergleyt, und Pseudogley-Parabraun-

erde aus Lösslehm und lössreichen Fließerden über toni-

gen Fließerden auf Mittlerem und Oberem Muschelkalk“ 

(e142) vor, auf den nach Südosten und Südwesten ab-

fallenden Randflächen „Parabraunerde aus Löss über 

Muschelkalk“ (e47).  

Die Bodenbewertung zur Bodenkarte gibt für die Boden-

gesellschaften e70 und e47 eine mittlere bis hohe (Wert-

stufe 2,50) und für e142 eine hohe (Wertstufe 2,83) Ge-

samtbewertung bezüglich der Erfüllung von Bodenfunk-

tionen an.  

 

Da es sich um eine Bebauungsplanänderung handelt, werden die Böden entsprechend den Fest-

setzungen des rechtskräftigen Bebauungsplans bewertet.  

Die überbau- und versiegelbaren Gewerbe- und Industriegebietsflächen sowie die versiegelten 

Verkehrsflächen erfüllen keine Bodenfunktionen mehr.  

Die Böden in den nicht überbaubaren Flächen und den Verkehrsgrünflächen wurden im Zuge der 

Bau- und Erschließungsarbeiten beeinträchtigt und werden daher in ihren Funktionen deutlich 

abgewertet.  

In den öffentlichen Grünflächen wurden die Böden durch das Anlegen der Entwässerungsmulden 

beeinträchtigt, auch sie werden daher abgewertet und pauschal mit geringer bis mittlerer Funktions-

erfüllung bewertet.  

Lediglich in der Ackerfläche im Westen, die im Bebauungsplan als Fläche für die Landwirtschaft 

festgesetzt wurde, stehen noch weitgehend natürliche Böden an. Die Festsetzungen der Bebauungs-

planänderung entsprechen hier denjenigen des rechtskräftigen Bebauungsplans. Für die Acker-

fläche sind keine Eingriffe zu erwarten, auf eine Bewertung wird daher verzichtet.  

                                                      
1
 Geodatendienst des LRGB: Bodenbewertung zur Bodenkarte 1:50.000, abgerufen am 09.02.2017   
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Tabelle 1: Bewertung der Böden 

 

 

Klassenzeichen 

Flst. Nr. / Nutzung 

Bewertung Bodenfunktionen 
Gesamt-

bewertung 
Natürliche 

Bodenfrucht-

barkeit 

Ausgleichskör-

per im Wasser-

kreislauf 

Filter und 

Puffer für 

Schadstoffe 

Sonderstandort 

für naturnahe 

Vegetation 

Öffentliche Grünflächen  1,5 1,5 1,5 8 1,5 

nicht überbaubare GE/GI-

Flächen, Verkehrsgrün 
1 1 1 8 1,0 

überbaubare Flächen, 

versiegelte Flächen 
0 0 0 0 0 

Die Bewertung der Bodenfunktionen erfolgt mit einer vierstufigen Skala: 1 = gering, 2 = mittel, 3 = hoch, 4 = sehr hoch. 0 = 

keine Funktion, 8 = keine hohen oder sehr hohen Bewertungen. 

Erreicht die Bodenfunktion „Sonderstandort für naturnahe Vegetation“ die Bewertungsklasse 4 (sehr hoch), wird der Boden 
bei der Gesamtbewertung in die Wertstufe 4 eingestuft. In allen anderen Fällen wird der Boden über das arithmetische 

Mittel der Bewertungsklassen für die drei anderen Bodenfunktionen ermittelt. Die Bodenfunktion „Sonderstandort für 

naturnahe Vegetation“ wird dann nicht einbezogen. 

 

 

3.4 Wasser 

 

Grundwasser 

Die Fläche ist Teil des Landschaftswasserhaushaltes. Auf den unversiegelten Flächen versickern 

die Niederschläge teilweise im Boden und tragen zur Grundwasserneubildung bei oder werden über 

den Boden bzw. die Vegetation wieder verdunstet. Aufgrund der Geländeneigung fließt ein Teil der 

Niederschläge auch oberflächlich ab.  

Von den versiegelten Straßen- und Hofflächen wird das Wasser, soweit es nicht aufgrund wasser-

durchlässiger Beläge versickern kann, über die Kanalisation abgeleitet. Dachflächenwasser wird 

nach einer Rückhaltung auf den Baugrundstücken in die Entwässerungsmulden geleitet und ver-

sickert dort.  

Durch die Bebauungsplanänderung erhöht sich in einem Großteil der Bauflächen die zulässige 

GRZ, der Anteil versiegelter und überbauter Flächen nimmt zu. Von den Dachflächen wird das 

Wasser ortsnah versickert und trägt damit zur Grundwasserneubildung bei. Lediglich von den Hof-

flächen wird das Wasser, soweit es nicht ebenfalls versickern kann, über die Kanalisation abge-

leitet. Angesichts der bestehenden Vorbelastungen hat diese Zunahme des Abflusses nur gering-

fügige Auswirkungen auf die Grundwasserneubildungsrate.  

Auf eine tiefere Analyse und Bewertung wird verzichtet.  

 

Oberflächengewässer gibt es im Geltungsbereich nicht.  

 

3.5 Landschaftsbild und Erholung 

 

Das Plangebiet liegt oberhalb des Neckartals südlich der B 292 und nordöstlich des Ortsteils Obrig-

heim-Asbach. In der Ferne sind die Dächer von Asbach zu sehen, das in und am Rande eines Tals 

liegt. In Richtung Süden bestehen weite Sichtbeziehungen zu der kuppigen Hügellandschaft des 

Kraichgaus. 

Unmittelbar östlich liegt die Waldfläche Schollenrain, die selbst Teil einer größeren Waldfläche ist, 

die sich an den Hängen des Neckartals erstreckt. Nordwestlich liegt jenseits der Mosbacher Straße 

eine weitere kleine Waldfläche.  

Zu allen anderen Seiten schließt die offene Feldflur an, die überwiegend aus Ackerflächen besteht, 

aber auch einen relativ hohen Grünlandanteil aufweist. In die Feldflur sind zahlreiche Feldgehölze, 
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kleine Waldflächen und andere Gehölzstrukturen eingestreut.  

Das Plangebiet selbst wird von den großen Bauflächen geprägt. Die zahlreichen Grünflächen, von 

denen viele mit Obstbäumen bepflanzt wurden, sowie die Baumreihen entlang der Erschließungs-

straßen durchgrünen die Gewerbeflächen.  

Hauptwanderwege des Odenwaldklubs queren den Geltungsbereich, weitere Wander- und Fahrrad-

wege verlaufen auf Feldwegen in der Umgebung.  

 

Mit der Bebauungsplanänderung erhöht sich als wesentliche Änderung die GRZ innerhalb der Bau-

flächen sowie die zulässige Gebäudehöhe.  

 

 

4 Konflikte und Beeinträchtigungen 

 

 

4.1 Die Änderung des Bebauungsplanes und ihre Wirkungen 

 

Festsetzungen des rechtskräftigen Bebauungsplans:  

Für den Änderungsbereich setzt der rechtskräftige Bebauungsplan für die Flächen im Norden ein 

gegliedertes Gewerbegebiet GE mit einer kleinräumig unterschiedlichen GRZ von 0,5, 0,6 oder 0,7 

fest. Der südliche Teil ist als Industriegebiet GI mit einer GRZ von 0,7 festgesetzt. In einer kleinen, 

zwischen zwei Straßen gelegenen Fläche gilt eine GRZ von 0,8. Die zulässigen Gebäudehöhen 

sind, je nach Baufenster, mit 9, 10 oder 11 m festgesetzt.  

In fast allen Bauflächen sind Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung 

von Boden, Natur und Landschaft festgesetzt, die als Wiese anzulegen und mit Hecken und Bäu-

men zu bepflanzen sind.  

Zwischen den einzelnen GE- bzw. GI-Flächen sowie an den Rändern des Gebiets sind öffentliche 

Grünflächen festgesetzt, auf denen Wiesen anzulegen sowie Obstbäume, Laubbäume und Hecken 

zu pflanzen sind.  

Weitere Flächen sind als Verkehrsflächen mit Verkehrsgrünflächen festgesetzt, in denen zahlreiche 

weitere Standorte für Baumpflanzungen liegen.  

Kleinflächig sind zudem Flächen für Versorgungsanlagen (Elektrizitäts- und Umspannstationen) 

und die Abwasserbeseitigung mit Regenrückhalte- und Regenüberlaufbecken ausgewiesen. Am 

Westrand liegt eine Fläche für die Landwirtschaft.  

In Verkehrsgrünflächen und entlang der Gebietsränder wurden Pflanzgebote für insgesamt 189 

Bäume und Erhaltungsgebote für 4 Bäume festgesetzt.  

Die Abbildung auf der nächsten Seite zeigt den relevanten Ausschnitt des rechtskräftigen Bebau-

ungsplans.  
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Abb. 3: Festsetzungen des rechtskräftigen Bebauungsplans (links) und der Bebauungsplanänderung (beide ohne Maßstab)  
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Durch die Bebauungsplanänderung „GENO - 1. Änderung“ wird die GRZ in den Gewerbegebiets-

flächen im Norden überwiegend auf 0,7 und 0,8 erhöht. Lediglich in einem kleinen Baufenster wird 

die GRZ von 0,5 beibehalten.  

In der zentralen Baufläche des GE entfällt die in der Mitte zwischen den Baufenstern festgesetzte 

Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft.  

In den Industriegebietsflächen im Süden wird die GRZ überwiegend auf 0,8 erhöht. Einzige Aus-

nahmen sind zwei Bereiche am Südwestrand, hier wird die GRZ von 0,7 beibehalten.  

Am Ostrand des GI gab es bisher zwei getrennte Bauflächen, zwischen denen ein Weg, beiderseits 

gesäumt von Verkehrsgrünflächen mit Pflanzgeboten für Bäume, verläuft. Der Weg entfällt und die 

beiden Bauflächen werden zu einer großen zusammengelegt.  

Die zulässige Gebäudehöhe wird für die GE-Flächen von 9 bzw. 10 m auf 10,5 m und für die GI-

Flächen von 9 bzw. 11 m auf 15 m erhöht. Einzige Ausnahme ist ein kleines, zwischen zwei 

Straßen gelegenes Baufenster, für das nach wie vor keine Maximalhöhe festgesetzt wird.  

In der öffentlichen Grünfläche im Norden, die an die Mosbacher Straße angrenzt, entfällt der Feld-

weg, der an zwei Stellen durch die Grünfläche führen sollte.  

Im Süden des Plangebiets werden mit der Bebauungsplanänderung in den beiden Grünflächen zwi-

schen den hier als Einbahnstraße geführten Fahrspuren der Haupterschließung Parkflächen mit ins-

gesamt 72 Stellplätzen festgesetzt. Neben und zwischen den Stellflächen sind insgesamt 16 Bäume 

anzupflanzen.  

Außer diesen 16 Bäumen werden Pflanzgebote für 9 weitere Bäume festgesetzt, 178 Bäume sind zu 

erhalten.  

 

Die folgende Tabelle stellt die Festsetzungen des Bebauungsplans „GENO“ und der Bebauungs-

planänderung in einer Bilanz gegenüber.  

Die Flächen, in denen sich durch die Bebauungsplanänderung keine oder nur geringfügige Ände-

rungen ergeben, werden als „Flächen ohne Eingriffe“ zusammengefasst. Sie umfassen den Großteil 

der öffentlichen Grünflächen und Verkehrsflächen, GE- und GI-Flächen mit unveränderter GRZ, 

die Versorgungsflächen, das Regenrückhaltebecken und das Regenüberlaufbecken.  

 

Tabelle 2: Flächenbilanz 

 

Flächenbezeichnung Bestand (m²) Planung (m²) 

Flächen ohne Eingriffe  143.200  143.200 
   

Gewerbegebiet (GE)  70.130  70.130 

 Überbaubar bei GRZ 0,5  15.253  - 

 Überbaubar bei GRZ 0,6  8.421  - 

 Überbaubar bei GRZ 0,7  17.913  26.622 

 Überbaubar bei GRZ 0,8  -  25.680 

 Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken  10.810  9.540 

 Kleine Grünflächen  17.733  8.288 

Industriegebiet (GI)  57.950  58.530 

 Überbaubar bei GRZ 0,7  40.565  - 

 Überbaubar bei GRZ 0,8  -  46.824 

 Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken  6.255  6.255 
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Flächenbezeichnung Bestand (m²) Planung (m²) 

 Kleine Grünflächen  11.130  5.451 

Verkehrsfläche  580  - 

 davon Verkehrsgrün  290  - 

Feldweg  700  - 

Öffentliche Grünfläche  -  700 

  Summe:  272.560  272.560 

 

 

4.2 Konfliktanalyse 

 

In der Konfliktanalyse wird für die einzelnen Schutzgüter geprüft, ob durch die Festsetzungen der 

Bebauungsplanänderung zusätzliche Beeinträchtigungen entstehen und ob sie erheblich und damit 

Eingriffe im Sinne der Naturschutzgesetze sind.  

Bei der Prüfung und Bewertung wird nicht die derzeitige Nutzung bzw. Bestandssituation der Flä-

che, sondern die durch die rechtskräftigen Bebauungspläne und ihre Festsetzungen mögliche 

Nutzung herangezogen und als Bestand angenommen. 

Die Konfliktanalyse wird dabei auf die Flächen beschränkt, in denen sich die Festsetzungen der 

Bebauungsplanänderung von denen des rechtskräftigen Bebauungsplans unterscheiden (vgl. 

Kap. 4). Der überwiegende Teil der Öffentlichen Grünflächen und der Verkehrsflächen bleiben 

unverändert und werden in der Konfliktanalyse nicht weiter berücksichtigt. 

 

Schutzgüter Klima und Luft, Landschaftsbild und Erholung sowie Wasser 

Für das Schutzgut Klima und Luft werden durch die Bebauungsplanänderung keine erheblichen, 

zusätzlichen Beeinträchtigungen entstehen.  

An der klimatischen Situation wird sich nichts Wesentliches ändern. Der Kaltluftabfluss aus den 

umgebenden Offenland- und Waldflächen in die Bachtäler, die die Kaltluftleitbahnen darstellen, 

wird durch die Bebauung nicht eingeschränkt. Im Plangebiet selbst wird sich das Mikroklima durch 

den Wegfall temperaturausgleichend wirkender Grünflächen verändern. Es ist aber aufgrund der 

exponierten Lage und des großen umgebenden Ausgleichsraums weiterhin von einer ausreichenden 

Durchlüftung auszugehen.  

Für das Schutzgut Landschaftsbild und Erholung werden ebenfalls keine erheblichen, zusätzlichen 

Beeinträchtigungen entstehen.  

Am Landschaftsbild ändert sich durch die höheren Gebäude sowie die dichtere Bebauung, die mit 

der Bebauungsplanänderung ermöglicht werden, nichts Wesentliches. Wäre der Bebauungsplan 

entsprechend den geltenden Festsetzungen bereits umgesetzt worden, wäre das GENO auch jetzt 

schon die landschaftsbildprägende Struktur der Umgebung. Durch die höheren Gebäude
1
 wird die 

Fernwirkung zwar verstärkt, aber einen zusätzlichen Eingriff in das Landschaftsbild stellt dies 

jedoch nicht dar. Die Erhöhung für die hochliegenden GE-Flächen ist relativ klein und wird schon 

in geringer Entfernung nicht wahrnehmbar sein. Die deutlichere Erhöhung bezieht sich auf die 

schon im Bestandsgelände tiefer liegenden Flächen. Sie wird beim Betrachter in der Nähe schon 

den Eindruck von mehr Höhe erzeugen, mit zunehmender Entfernung wird aber auch diese 

Wahrnehmung geringer werden.  

                                                      
1
 Gebäudehöhe GE-Flächen von 9 bzw. 10 m auf 10,5 m, für die GI-Flächen von 9 bzw. 11 m auf 15 m erhöht 
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Die überbau- und versiegelbaren Flächen erhöhen sich um rd. 1,7 ha, bei einer Gesamtgröße des 

Plangebiets von rd. 27,3 ha. Von den neu entstehenden Dachflächen wird das anfallende Nieder-

schlagswasser ortsnah versickert, so dass der tatsächliche Verlust von Grundwasserneubildungs-

flächen deutlich niedriger ist. Zusätzliche Eingriffe in das Schutzgut Grundwasser entstehen nicht.  

Das Teilschutzgut Oberflächengewässer ist nicht betroffen. 

 

Schutzgut Pflanzen und Tiere 

Durch die Erhöhung der GRZ nimmt die versiegelte und überbaute Fläche zu, Lebensräume von 

Tieren und Pflanzen, überwiegend kleine Grünflächen mit geringer Bedeutung für das Schutzgut, 

gehen verloren. In der zentralen Baufläche des Gewerbegebiets entfällt die „Ausgleichsfläche auf 

Baugrundstücken“, die als Wiese anzulegen und mit einer Feldhecke sowie Obstbäumen zu be-

pflanzen war. Im Südosten entfällt eine Verkehrsfläche mit begleitendem Verkehrsgrün, in dem 

Baumpflanzgebote lagen.  

Das Schutzgut Pflanzen und Tiere wird erheblich beeinträchtigt. 

Im Süden des Plangebiets werden in zwei Grünflächen Parkflächen mit insgesamt 72 Stellplätzen 

angelegt. Die Grünflächen waren bisher als öffentliche Grünflächen festgesetzt und als „Parkanla-

ge“ anzulegen. Durch die Stellplätze werden ca. 1.090 m² der Grünfläche mit eher geringwertigen 

Biotoptypen versiegelt. Neben und zwischen den Stellflächen werden insgesamt 16 hochstämmige 

Laubbäume mit einem Stammumfang von mind. 16 - 18 cm angepflanzt. Die große Anzahl Bäume 

gleicht die Beeinträchtigungen durch die Versiegelung aus, so dass in der Fläche keine Eingriffe in 

das Schutzgut verbleiben.  

In der Grünfläche im Norden des Geltungsbereichs entfällt ein geplanter Weg. Die Wegflächen 

werden stattdessen zu Wiesenflächen mit Laubbäumen. Der Verzicht auf die zulässige Versiege-

lung führt zu einer Aufwertung, die in geringem Umfang zum Ausgleich der Eingriffe durch die 

Erhöhung der GRZ beiträgt. 

 

Schutzgut Boden 

Durch die Erhöhung der GRZ nimmt die versiegelte und überbaute Fläche zu. In den zusätzlich 

versiegelten und überbauten Flächen gehen alle Bodenfunktionen dauerhaft verloren. In der zen-

tralen Baufläche des Gewerbegebiets entfällt die „Ausgleichsfläche auf Baugrundstücken“.  

Das Schutzgut Boden wird erheblich beeinträchtigt. 

In den Parkplätzen, die in einer Grünfläche angelegt werden, werden weitere Flächen versiegelt, 

auch hier gehen die Bodenfunktionen dauerhaft verloren. Die Böden wurden hier durch den Bau 

der beiderseits verlaufenden Straße bereits stark beeinträchtigt und weisen nur noch eine geringe 

Erfüllung der Bodenfunktionen auf. Aufgrund der geringen Wertigkeit und der kleinen Flächen-

größe von nur 1.090 m² werden die Beeinträchtigungen nicht als erheblich bewertet.  

In der Grünfläche im Norden des Geltungsbereichs entfällt ein geplanter Weg. Die Wegflächen 

werden stattdessen zu Wiesenflächen. Der Verzicht auf die zulässige Versiegelung führt zu einer 

Aufwertung, die in geringem Umfang zum Ausgleich der Eingriffe durch die Erhöhung der GRZ 

beiträgt. 

 

 

4.3 Eingriffe und ihr Ausgleich 

 

Bezüglich der Schutzgüter Pflanzen und Tiere sowie Boden entstehen durch die Festsetzungen der 

Bebauungsplanänderung Beeinträchtigungen, die erheblich und damit Eingriffe im Sinne der 

Naturschutzgesetze sind.  

Beim Schutzgut Pflanzen und Tiere kann nur ein sehr kleiner Teil des Eingriffs durch den Verzicht 

auf einen Weg ausgeglichen werden. Es verleibt ein Kompensationsdefizit von 59.728 Ökopunkten 

(siehe Bilanz in Kapitel 6).  
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Beim Schutzgut Boden beträgt das Defizit 65.076 Ökopunkte.  

Das Gesamtdefizit von 124.804 Ökopunkten wird durch die in Kapitel 5.2.3 dargestellten Maß-

nahmen außerhalb des Geltungsbereichs ausgeglichen. 

 

 

5 Ziele und Maßnahmen der Grünordnung 

 

 

5.1 Ziele der Grünordnung 

 

Die Ziele des Grünordnerischen Beitrags: 

- Verminderung von Eingriffen in den Naturhaushalt und das Landschaftsbild durch 

Festsetzungsvorschläge für den Geltungsbereich, 

- Erreichen einer Kompensation der Eingriffe in den Naturhaushalt und das Landschaftsbild 

durch Festsetzungsvorschläge für Ausgleichsmaßnahmen innerhalb und außerhalb des 

Geltungsbereiches. 

 

 

5.2 Maßnahmen der Grünordnung 

 

In den folgenden Abschnitten werden Maßnahmen der Grünordnung vorgeschlagen, die zur 

Erreichung der oben genannten Ziele beitragen sollen. 

Die Maßnahmenvorschläge werden jeweils kurz begründet. Wo dies angezeigt war, wurden 

Festsetzungs- oder Hinweistexte (kursiv) zur Übernahme in den Bebauungsplan formuliert. 

 

 

5.2.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung  

 

Schutz des Bodens 

 

Bei der Planung und Ausführung von Baumaßnahmen und anderer Veränderungen der Erdober-

fläche ist der Boden als Naturkörper und Lebensgrundlage zu erhalten und vor Belastungen zu 

schützen. Eingetretene Belastungen sind zu beseitigen. Insbesondere ist auf einen sparsamen und 

schonenden Umgang mit dem Boden zu achten (Bodenschutzgesetz, Baugesetzbuch). 

Mutterboden (humoser Oberboden) ist in nutzbarem Zustand zu erhalten und vor Vernichtung oder 

Vergeudung zu schützen (§ 202 Baugesetzbuch). 

Folgende Maßnahmen tragen dazu bei, die gesetzlichen Vorgaben zu erfüllen: 

 

Bodenschutz 

Mutterboden, der beim Bau anfällt, ist gesondert von tieferen Bodenschichten 

auszuheben und zu lagern. Er ist in kulturfähigem, biologisch-aktivem Zustand 

zu erhalten und zur Rekultivierung und Bodenverbesserung zu verwenden (siehe 

auch § 202 BauGB). 

Als Zwischenlager sind Mieten vorzusehen, die den Erhalt der Bodenfunktionen 

gewährleisten (z.B. Schütthöhe bei feinkörnigem Boden mit Pflanzenresten 

maximal 1,5 m, Schutz vor Vernässung, Staunässe etc.). 

Entsprechendes gilt für Arbeitsbereiche, Lagerflächen und Flächen der Baustel-

leneinrichtung. Bodenverdichtungen sind zu vermeiden, um die Bodenstruktur 

vor erheblichen und nachhaltigen Veränderungen zu schützen. Entstandene 

Bodenverdichtungen sind nach Abschluss der Bautätigkeit aufzulockern. 

Hinweis  
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Schutz des Wassers 

Wasserhaushalt und Grundwasser hängen eng mit den Funktionen des Bodens zusammen. Beim 

Schutzgut Boden genannte Maßnahmen werden auch hier wirksam. 

 

Beschichtung metallischer Dach- und Fassadenmaterialien 

Unlackierte metallische Dacheindeckungen und Fassadenverkleidungen werden 

wegen der damit verbundenen Belastung des Wassers und des Bodens mit 

herausgelösten Schwermetallen nicht zugelassen. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft. 

§9 (1) Nr. 20 

 

Wasserdurchlässige Beläge 

Oberflächenbefestigung von Parkplätzen, Fuß- und Radwegen, Stellplätzen, 

Lagerplätzen (sofern durch Produktion und Lagerung keine Grundwassergefähr-

dung zu befürchten ist) und nicht befahrbaren Grundstückszugängen sind mit 

wasserdurchlässigen Belägen auszustatten. Der Unterbau ist auf den Belag abzu-

stimmen. Die Versickerungsrate der Oberflächenbefestigung muss mindestens 

200 l/(s·ha) betragen. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft. 

§9 (1) Nr. 20 

 

Dachwasserrückhaltung und Niederschlagswasserableitung 

Niederschlagswasser aus den Dachbereichen ist durch geeignete Maßnahmen 

zurückzuhalten. Dabei ist ein Wert von mind. 30 l je m² Dachfläche zu berück-

sichtigen, der nur in gedrosselter Form mit max. 4 l/(s·ha) abgeleitet werden darf. 

Anzustreben ist eine gedrosselte Ableitung von 2 l/(s·ha).  

Bei vorhandenem Grabensystem zur Niederschlagswasserableitung im Nahbe-

reich des Baugrundstücks sind die Abläufe aus der Dachwasserrückhaltung in 

diese einzuleiten. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft. 

§9 (1) Nr. 20 

 

Schutz des Landschaftsbildes 

Wirksam sind hier vor allem die Festsetzungen zu Anpflanzungen in den Bauflächen und den 

Öffentlichen Grünflächen sowie zur Gebäudebegrünung.  

 

Gebäudebegrünung 

Mind. 20 % der Gebäudefassaden und Stützmauern über 80 cm Höhe sind mit 

rankenden oder schlingenden Pflanzen zu begrünen. Erforderlichenfalls sind 

Rankgerüste vorzusehen. Die Artenliste im Anhang ist zu beachten. Von einer 

Begrünung kann im Einvernehmen mit der Baurechtsbehörde ausnahmsweise 

abgesehen werden, wenn die Gestaltung der Fassade eine Begrünung nicht 

erfordert. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft.  

§9 (1) Nr. 20 

 

Zudem kann durch die Verwendung gedeckter Farbtöne für Gebäude und sonstige bauliche Anla-

gen die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes gemindert werden. Die Verwendung greller, glän-

zender oder stark reflektierender Materialien und Farben sind mit Ausnahme von Solarkollektoren 

und Photovoltaikanlagen unzulässig.  

 

Schutz von Pflanzen und Tieren 

Die folgenden Maßnahmen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen sind möglich:  

Die vorgezogene Baufeldräumung dient in erster Linie der Vermeidung von Verbotstatbeständen 

bezüglich der Vögel. Zusätzliche Auflagen dabei sind zum Schutz der Zauneidechse erforderlich. 



Zweckverband GENO Bebauungsplanänderung „GENO - 1. Änderung“ 

Grünordnerischer Beitrag mit Eingriffs-Ausgleichs-Untersuchung Seite 17 

 

Ingenieurbüro für Umweltplanung Projekt-Nr. 1773 GOB_AeBP_GENO 

Auf den Fachbeitrag Artenschutz und den §44 BNatSchG wird verwiesen.  

 

Gehölzrodung und Baufeldfreimachung 

Im Vorfeld geplanter Baumaßnahmen sind die Bäume auf den entsprechenden 

Baugrundstücken im Zeitraum zwischen dem 1.10. und dem 28.2. zu roden und 

zu räumen. Auch Sträucher und Gebüsch sind in dieser Zeit abzuräumen.  

Vor Umbauarbeiten an den bestehenden Gebäuden ist zu prüfen, ob es aktuell 

Vogelbruten an den betroffenen Gebäudeteilen gibt. Werden dort Bruten festge-

stellt, dann dürfen die Arbeiten erst nach dem Ausfliegen der Jungvögel begon-

nen werden. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft.  

§9 (1) Nr. 20 

 

Vermeidungsmaßnahmen Zauneidechse 

Für das Flst. Nr. 2630 wird bezüglich der Baufeldräumung Folgendes festgelegt, 

um zu vermeiden, dass Eidechsen dabei zu Schaden kommen:  

Vor einer geplanten Bebauung der Fläche werden der Birnbaum und die Gebü-

sche im Winter gefällt bzw. auf den Stock gesetzt. Die Wurzelstöcke verbleiben 

zunächst im Boden. Das Baufeld wird ab dem Beginn der Vegetationsperiode im 

Vorfeld von Bauarbeiten regelmäßig, d.h. mindestens alle zwei Wochen mög-

lichst kurz gemäht, das Mähgut wird abgeräumt. Abhängig von der Witterung 

werden etwa Anfang April an einem sonnigen Morgen die Wurzelstöcke gezo-

gen. Die Arbeiten werden von einer fachkundigen Person begleitet, die ggf. auf-

tauchende Reptilien einfängt und in Lebensstätten im Umfeld verbringt.  

Für den gesamten Geltungsbereich wird zudem festgesetzt, dass die Entwässe-

rungsmulden nicht befahren werden dürfen und dass in ihnen kein Aushub und 

keine Baumaterialien gelagert werden dürfen.  

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft.  

§9 (1) Nr. 20 

 

Glasfassaden 

Zum Schutz von Vögeln sollen große Glasscheiben, verglaste Fassadenflächen u. 

ä. in Vogelschutzglas ausgeführt werden. Alternative Maßnahmen, die eine 

vergleichbare Vermeidung von Vogelschlag erzielen, sind zulässig.  

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft.  

§9 (1) Nr. 20 

 

Zum Schutz nachtaktiver Insekten soll das Gebiet so beleuchtet werden, dass Insekten so wenig 

wie möglich angezogen werden. 

Beleuchtung des Gebietes 

Zum Schutz von nachtaktiven Insekten ist die Beleuchtung mit insektenschonen-

den Lampen entsprechend dem aktuellen Stand der Technik auszustatten. Es sind 

Leuchten zu wählen, die kein Streulicht erzeugen. 

Im Freien befindliche Beleuchtungsanlagen sind auf das unbedingte Maß zu 

beschränken. Zahl und Standorte sollen gezielt ausgesucht werden. Auf 

Gewerbegrundstücken soll ein Dauerbetrieb vermieden werden. Ist er nicht 

vermeidbar, so sind ebenfalls insektenschonende Beleuchtungen vorzusehen. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Natur und 

Landschaft. 

§ 9 (1) Nr. 20 
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Durch den Erhalt der Vegetation auf einer Grünfläche im Nordwesten und von 178 Bäumen wer-

den weitere Eingriffe in das Schutzgut Pflanzen und Tiere vermieden. 

 

Erhalt von Bäumen und Sträuchern 

Die Bäume und Sträucher in der Fläche mit Bindung für die Bepflanzung sind zu 

erhalten.  

Die 178 im Lageplan zum Bebauungsplan markierten Bäume sind zu erhalten 

und bei Abgang durch hochstämmige, gebietsheimische Laubbäume zu ersetzen.  

Die Artenliste im Anhang ist zu beachten.  

Erhalten von Bäumen, 

Sträuchern und sonsti-

gen Bepflanzungen. 

§ 9 (1) Nr. 25 b 

 

Schutz der Vegetation bei Bauarbeiten 

Bei Bauarbeiten ist für einen ausreichenden Schutz der zu erhaltenden Vegeta-

tion Sorge zu tragen. Die DIN 18920 ist zu beachten. Bodenverdichtungen und 

Ablagerungen im Bereich der Kronentraufe sind zu vermeiden. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Natur und 

Landschaft. 

§ 9 (1) Nr. 20 

 

Pflege der Grünflächen 

Zur Sicherstellung einer artenreichen Entwicklung sollte jeglicher Einsatz von 

Pestiziden in den Ausgleichsflächen unterbleiben. 

Pflege von Wiesenflächen: Die Pflege sollte in Form einer zweischürigen Mahd 

mit Abräumen des Mähguts oder einer Beweidung bei einer Besatzdichte von 

max. 3 GV/ha zu erfolgen. Bei Bedarf kann eine Phosphor/Kali-Düngung erfol-

gen. 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Natur und 

Landschaft. 

§ 9 (1) Nr. 20 

 

 

5.2.2 Maßnahmen zur Kompensation der Eingriffe in Natur und Landschaft im Geltungsbereich 

des Bebauungsplanes 

 

Durch eine Begrünung der Gewerbe- und Industriegebietsflächen können Eingriffe in das Schutz-

gut Pflanzen und Tiere innerhalb des Geltungsbereiches teilweise ausgeglichen werden.  

Dazu werden folgende Festsetzungen getroffen: 

 

Bepflanzen von Baugrundstücken 

Mindestens 20 % der Baugrundstücke sind von jeglicher Versiegelung freizu-

halten und mit Landschaftsrasen einzusäen oder mit standortheimischen Sträu-

chern oder Bäumen zu bepflanzen.  

Die Artenlisten im Anhang sind zu beachten.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

 

Bepflanzen von Stellplatzbereichen 

Je 6 Stellplätze ist ein hochstämmiger, gebietsheimischer Laubbaum mit einem 

Stammumfang von mind. 16 - 18 cm in einer Pflanzfläche von mind. 10 m² im 

Stellplatzbereich anzupflanzen.  

Die Artenliste im Anhang ist zu beachten.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 
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Ausgleichsfläche auf Baugrundstücken <1> 

20 % der Fläche sind mit gebietsheimischen Sträuchern zu bepflanzen. Die 

Sträucher sind als Hecken hangparallel oder parallel zur Baugrenze anzulegen.  

Reihenabstände  1,0 m 

Pflanzabstände  1,5 m 

Pflanzgröße  2xv, 60-100 cm 

Die restliche Fläche ist als Wiese einzusäen und zweimal jährlich zu mähen, das 

Mähgut ist abzuräumen. Je 150 m² Fläche ist ein großkroniger Laubbaum mit 

einem Stammumfang von mindestens 16 - 18 cm zu pflanzen, zu pflegen und bei 

Abgang zu ersetzen.  

An den im Lageplan zum Bebauungsplan gekennzeichneten Stellen sind groß-

kronige Laubbäume, Stammumfang 16 - 18 cm, zu pflanzen, zu pflegen und bei 

Abgang zu ersetzen.  

In den Ausgleichsflächen sind Regenrückhaltemulden und Gräben für die Dach-

flächenentwässerung zulässig. Sie sind in die Grüngestaltung mit einzubeziehen. 

Die Damm- bzw. Böschungsbereiche sind als Wiese einzusäen und zweimal 

jährlich zu mähen.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

Maßnahme zum Schutz, 

zur Pflege und zur Ent-

wicklung von Boden, 

Natur und Landschaft. 

§9 (1) Nr. 20 

 

Auch im sonstigen Geltungsbereich können Maßnahmen ergriffen werden, die den Eingriff in das 

Schutzgut Pflanzen und Tiere planintern teilweise ausgleichen und zur Durchgrünung des Gebietes 

wesentlich beitragen. 

 

Ausgleichsfläche im öffentlichen Bereich (1) 

Es ist eine Streuobstwiese anzulegen und dauerhaft zu unterhalten.  

Die Fläche ist als Wiese einzusäen und zweimal jährlich zu mähen, das Mähgut 

ist abzuräumen. Je 150 m² Fläche ist ein hochstämmiger Obstbaum mit einem 

Stammumfang von mindestens 12 - 14 cm zu pflanzen, zu pflegen und bei 

Abgang zu ersetzen.  

Die Artenliste im Anhang ist zu beachten.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

 

Ausgleichsfläche im öffentlichen Bereich (2) 

Die Fläche ist als Wiese einzusäen und zweimal jährlich zu mähen, das Mähgut 

ist abzuräumen. Je 200 m² Fläche ist ein großkroniger Laubbaum mit einem 

Stammumfang von mindestens 16 - 18 cm zu pflanzen, zu pflegen und bei 

Abgang zu ersetzen.  

Die Artenliste im Anhang ist zu beachten. 

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

 

Ausgleichsfläche im öffentlichen Bereich (3) 

Es ist eine Streuobstwiese anzulegen und dauerhaft zu unterhalten.  

Die Fläche ist als Wiese einzusäen und zweimal jährlich zu mähen, das Mähgut 

ist abzuräumen. Je 150 m² Fläche ist ein hochstämmiger Obstbaum mit einem 

Stammumfang von mindestens 12 - 14 cm zu pflanzen, zu pflegen und bei Ab-

gang zu ersetzen. Entlang der Baugrundstücke sind 3- bis 4-reihige Heckenab-

schnitte aus gebietsheimischen Sträuchern zu pflanzen.  

Die Artenlisten im Anhang sind zu beachten.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 
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Baumpflanzungen 

An den im Lageplan bezeichneten Stellen sind hochstämmige, gebietsheimische 

Laubbäume mit einem Stammumfang von mind. 16 - 18 cm zu pflanzen, zu pfle-

gen und bei Abgang zu ersetzen.  

Bei Festsetzung des Standortes für Bäume ist dieser in der Regel punktuell genau 

an der im Plan bezeichneten Stelle zu pflanzen und zu unterhalten. Abweichun-

gen bis zu 5 m sind zulässig. 

Die Artenliste im Anhang ist zu beachten.  

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

 

Verkehrsgrünflächen 

In den Pflanzstandorten der als Verkehrsgrün bezeichneten Flächen sind hoch-

stämmige, gebietsheimische Laubbäume mit einem Mindeststammumfang von 

16 – 18 cm zu pflanzen und zu unterhalten. Dabei ist die Artenliste im Anhang 

zu beachten. 

Die Größe der Pflanzfläche darf 10 m² nicht unterschreiten. Sie sind mit blüten- 

und kräuterreichen Landschaftsrasen anzusäen oder alternativ mit heimischen 

Wildstauden bodendeckend zu bepflanzen. 

Eingesäte Flächen sind zweimal jährlich zu mähen und das Mähgut abzuräumen. 

Anpflanzen von Bäu-

men, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzun-

gen. 

§ 9 (1) Nr. 25 a 

 

 

5.2.3 Maßnahmen zur Kompensation der Eingriffe in Natur und Landschaft außerhalb des 

Geltungsbereiches des Bebauungsplanes 

 

Zur Kompensation der Eingriffe in das Schutzgut Pflanzen und Tiere und das Schutzgut  Boden 

sind Maßnahmen außerhalb des Geltungsbereiches erforderlich, die das festgestellte Defizit von 

124.804 Ökopunkten ausgleichen. 

Die Maßnahmen zum Ausgleich sollen von den Verbandsgemeinden entsprechend ihrem Anteil am 

Zweckverband GENO erbracht werden.  

 

Mosbach 35% 43682 ÖP 

Obrigheim 35% 43682 ÖP 

Haßmersheim  15% 18720 ÖP 

Neckarzimmern 10% 12480 ÖP 

Schwarzach 5% 6240 ÖP 

 
100% 124804 ÖP 

 

Geeignete Maßnahmen, die im Falle von Mosbach und Obrigheim voraussichtlich aus den Öko-

konten der beiden Verbandsgemeinden kommen werden, werden noch festgelegt. 

 

6 Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz 

 

Die nächsten Seiten zeigen die Eingriffs-Ausgleichsbilanz. 



Zweckverband GENO

Bebauungsplanänderung

"GENO - 1. Änderung"

Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz

Schutzgut Pflanzen und Tiere

Nr. Biotoptyp Biotop-

wert

Fläche in 

m²

Bilanzwert Nr. Biotoptyp Biotop-

wert

Fläche in 

m²

Bilanzwert

Flächen ohne Eingriff (1) 143.200 Flächen ohne Eingriff (1) 143.200

Gewerbe- und Industriegebietsflächen Gewerbe- und Industriegebietsflächen

60.10 Überbaubare Fläche GRZ 0,5 1 15.253 15.253 60.10 Überbaubare Fläche GRZ 0,7 1 26.622 26.622

60.10 Überbaubare Fläche GRZ 0,6 1 8.421 8.421 60.10 Überbaubare Fläche GRZ 0,8 1 72.504 72.504

60.10 Überbaubare Fläche GRZ 0,7 1 58.478 58.478 60.50 Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken (2) 15.795

60.50 Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken (2) 15.795 60.50 Kleine Grünflächen (3) 4 13.739 54.956

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (3) 14 250 3.500 Öffentliche Grünflächen

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 13 1.020 13.260 33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 13 700 9.100

45.30a Laubbäume StU 16/18 (3) 6 3.936

60.50 Kleine Grünflächen (4) 4 28.863 115.452

Verkehrsflächen

60.21 völlig versiegelter Weg/Straße 1 990 990

60.50 Kleine Grünfläche 4 290 1.160

45.30a Laubbäume StU 16/18 (5) 6 2.460

Summe 272.560 222.910 Summe 272.560 163.182

59.728

Es verbleibt ein Kompensationsdefizit von 59.728 ÖP, das außerhalb des Geltungsbereiches ausgeglichen werden muss.

Bebauungsplanänderung "GENO - 1. Änderung" / PlanungBebauungsplan GENO / Bestand

(1) GE- und GI-Flächen mit unveränderter GRZ, Teil der Verkehrs- und Grünflächen, 

Versorgungsflächen, RRB, RÜB

(2) Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken; keine Bewertung da unverändert

(3) nicht überbaubare Fläche GE/GI abzüglich Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken

Kompensationsdefizit

(1) GE- und GI-Flächen mit unveränderter GRZ, Teil der Verkehrs- und Grünflächen, 

Versorgungsflächen, RRB, RÜB

(2) Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken; keine Bewertung da unverändert

(3) entfallende Ausgleichsfläche auf Baugrundstück; Festsetzung: 20 % Feldhecke (Planungswert), 

1 Laubbaum/150 m² (auf mittelwert. Biotoptyp), Wiese

(4) nicht überbaubare Fläche GE/GI abzüglich Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken

(5) Nettoverlust von 5 anzupflanzenden Bäumen im Geltungsbereich; 

     5 St. x (17 + 65 cm Stammumfang plus erwarteter Zuwachs) x 6 ÖP

Ingenieurbüro für Umweltplanung Projekt-Nr. 1773 1773_EAB



Zweckverband GENO

Bebauungsplanänderung

"GENO - 1. Änderung"

Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz

Schutzgut Boden

Fläche Gesamtwert Fläche in m² Bilanzwert Fläche Gesamtwert Fläche in m² Bilanzwert

Flächen ohne Eingriff (1) 143.200 Flächen ohne Eingriff (1) 143.200

Gewerbe- und Industriegebietsflächen Gewerbe- und Industriegebietsflächen
Überbaubare Fläche (2) 0,00 82.152 0 Überbaubare Fläche (2) 0,00 99.126 0

Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken (3) 15.795 Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken (3) 15.795

entfallende Ausgleichsfläche auf Baugrundstück 1,50 1.270 1.905 Kleine Grünflächen (4) 1,00 13.739 13.739

Kleine Grünflächen (4) 1,00 28.863 28.863 Öffentliche Grünflächen

Verkehrsflächen Wiesenfläche 1,50 700 1.050

versiegelte Fläche 0,00 990 0

Verkehrsgrün 1,00 290 290

Summe 272.560 31.058 Summe 272.560 14.789

Saldo Bilanzwert 16.269 Saldo in Ökopunkten 65.076

Beim Schutzgut Boden verbleibt ein Defizit von 65.076 Ökopunkten. 

PlanungBestand

(1) GE- und GI-Flächen mit unveränderter GRZ, Teil der Verkehrs- und Grünflächen, 

Versorgungsflächen, RRB, RÜB

(2) Bauflächen x GRZ 0,7 oder 0,8

(3) Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken; keine Bewertung da unverändert

(4) nicht überbaubare Fläche GE/GI abzüglich Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken

(1) GE- und GI-Flächen mit unveränderter GRZ, Teil der Verkehrs- und Grünflächen, 

Versorgungsflächen, RRB, RÜB

(2) Bauflächen x GRZ 0,5, 0,6 oder 0,7

(3) Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken; keine Bewertung da unverändert

(4) nicht überbaubare Fläche GE/GI abzüglich Ausgleichsflächen auf Baugrundstücken

Ingenieurbüro für Umweltplanung Projekt-Nr. 1773 1773_EAB



Zweckverband GENO Bebauungsplanänderung „GENO - 1. Änderung“ 

Grünordnerischer Beitrag mit Eingriffs-Ausgleichs-Untersuchung Seite 23 

 

Ingenieurbüro für Umweltplanung Projekt-Nr. 1773 GOB_AeBP_GENO 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Anhang 

 
Vorgaben für die Bepflanzung 

 

Bewertungsrahmen 
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Vorgaben für die Bepflanzung 

 

Artenliste 1: Verwendung gebietsheimischer Gehölze für Anpflanzungen
1
 

 

Wissenschaftlicher Name (dt. Name) Verwendung 

 

F
el

d
h

ec
k

e 

E
in

ze
lb

au
m

 

Acer campestre (Feldahorn)   

Acer platanoides (Spitzahorn) *   

Acer pseudoplatanus (Bergahorn) *   

Carpinus betulus (Hainbuche) *   

Cornus sanguinea (Roter Hartriegel)   

Corylus avellana (Gewöhnlicher Hasel)   

Crataegus laevigata (Zweigr. Weißdorn)   

Crataegus monogyna (Eingr. Weißdorn)   

Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen)   

Fagus sylvatica (Rotbuche) *   

Ligustrum vulgare (Gewöhnlicher Liguster)   

Prunus avium (Vogelkirsche) *   

Prunus spinosa (Schlehe)   

Quercus petraea (Traubeneiche) *   

Quercus robur (Stieleiche) *   

Rosa canina (Echte Hundsrose)   

Salix cinerea (Grauweide)   

Sambucus nigra (Schwarzer Holunder)   

Sambucus racemosa (Traubenholunder)   

Sorbus domestica (Speierling)   

Sorbus torminalis (Elsbeere)   

Tilia cordata (Winterlinde) *   

Ulmus minor (Feldulme)   

Viburnum opulus (Gewöhnlicher Schneeball)   

 

Herkunftsgebiet für Pflanzgut soll in der Regel das süddeutsche Hügel- und Bergland sein. 

Bei den mit „*“ gekennzeichneten Arten soll das Herkunftsgebiet entsprechend Forstvermehrungsgut-

gesetz (FoVG) berücksichtigt werden. 

 

 

                                                      
1 Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg (Hrsg.), Gebietsheimische Gehölze in Baden-Württemberg, Karlsruhe 2002. 
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Artenliste 2: Sortenliste für Baumpflanzungen im Stellplatz- und Straßenbereich  

 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 

Acer campestre „Elsrijk“ Feldahorn 

Acer platanoides „Columnare“ Spitzahorn 

Carpinus betulus „Fastigiata“ Hainbuche 

Fraxinus excelsior „Westhof s Glorie“ Esche 

Quercus robur „Fastigiata“ Stieleiche 

Tilia cordata „Erecta” Winterlinde 

Tilia cordata „Rancho” Winterlinde 

 

 

Artenliste 3: Obstbaumsorten 

 

Obstbaumart Geeignete Sorten 

Apfel 

Bittenfelder, Börtlinger Weinapfel, Boskoop, Brettacher‚ 

Champagner Renette, Danziger Kant, Gehrers Rambur, 

Gewürzluiken, Goldrenette von Blenheim, Hauxapfel, 

Josef Musch, Kaiser Wilhelm, Maunzenapfel, Rheinischer 

Bohnapfel, Rheinischer Krummstiel, Rheinischer Winter-

rambur, Sonnenwirtsapfel, Welschiser, Zabergäu Renette  

Birne 

Petersbirne, Wahls Schnapsbirne, Nägelesbirne, 

Palmischbirne, Fässlesbirne, Kärcherbirne, Wilde 

Eierbirne, Conference, Kirchensaller Mostbirne, Metzer 

Bratbirne, Schweizer Wasserbirne, Josephine von 

Mecheln, Bayerische Weinbirne, Paulsbirne, Geddelsb. 

Mostbirne, Stuttgarter Geißhirtle 

Süßkirschen Regina, Hedelfinger, Büttners Rote Knorpel, Sam 

Walnüsse Mars, Nr. 26, Nr. 139 

 

 

Artenliste 4: Kletterpflanzen zur Fassadenbegrünung
 
 

 

Name Wuchsform Höhe 

in m 

Wuchs-

tempo 

Lichtbedarf Blätter Kletter- 

hilfe 

Bemerkungen 

Anemonenwaldrebe 

(Clematis montana 

Rubens) 

Ranker 5-8 rasch vollsonnig- 

schattig 

laubabwerfend ja kleinblütig, aber 

reich blühend 

Clematis-Hybriden 

viele Formen u. Farben 

Ranker 3-5 mäßig- 

rasch 

vollsonnig- 

halbschattig 

laubabwerfend ja nährstoffreiche, 

frische Böden 

Echter Wein 

(Vitis-Hybriden) 

Ranker 5-10  vollsonnig laubabwerfend ja hoher Wärme-

anspruch 

Gemeine Waldrebe 

(Clematis vitalba) 

Ranker 7-10 rasch vollsonnig- 

schattig 

laubabwerfend ja Wildform, 

anspruchslos 

Gemeiner Efeu 

(Hedera helix) 

Wurzel- 

kletterer 

10-30 rasch halbschattig- 

schattig 

immergrün nein viele Sorten, gut 

für große Flächen 

Hopfen 

(Humulus lupulus) 

Schlinger 5-8 rasch vollsonnig- 

halbschattig 

laubabwerfend ja frische Böden, für 

Gerüste und Per-

golen 

Immergrüne 

Heckenkirsche 

(Lonicera henryi) 

Schlinger 3-4 mäßig- 

rasch 

vollsonnig- 

schattig 

immergrün ja für partielle 

Begrünungen 

Jelängerjelieber 

(Lonicera caprifolium) 

Schlinger 3-5 mäßig- 

rasch 

vollsonnig- 

halbschattig 

laubabwerfend ja reichverzweigt, 

buschig 

Kletterrosen 

(Rosa-Hybriden) 

Spreiz- 

klimmer 

2-3  vollsonnig laubabwerfend ja sonnige Lagen 

mehltauanfällig 
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Kletterspindelstrauch 
(Euonymus fortunei) 

Wurzel- 
kletterer 

2-3 mäßig- 
rasch 

vollsonnig- 
schattig 

immergrün nein niedrige 
Wandfläche 

Knöterich 
(Polygonum aubertii) 

Schlinger 10-15 sehr 
rasch 

vollsonnig- 
halbschattig 

laubabwerfend ja anspruchslos 
sehr buschig 

Wilder Wein 
(Parthenocissus 

quinquefolia) 

Haftscheiben-
ranker 

Wurzel- 

kletterer 

10-15 rasch vollsonnig- 
halbschattig 

laubabwerfend ja nicht selbstklet-
ternde Form 

Wilder Wein 

(P. tricuspidata Veitchii) 

Wurzel- 

kletterer 

10-15 rasch vollsonnig- 

halbschattig 

laubabwerfend nein für große Flächen 

 

 

Saatgutmischungen 

 

Für Ansaaten gelten folgende Vorgaben: 

Fläche Saatgutmischung 

Öffentliche Grünflächen  Fettwiese (gesicherte Herkunft) 

Verkehrsgrünflächen Landschaftsrasen 

 

Herkunftsgebiet für die Saatgutmischung gesicherter Herkunft soll das „Süddeutsche Hügel- und 

Bergland“ sein. 

 


